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Wachstumsprojektion 2025 für die deutschen 
Länder: Produktion je Einwohner divergiert 

Im Zeitraum bis zum Jahr 2025 dürfte die Produktion (Bruttoinlands-

produkt) je Einwohner in den ostdeutschen Ländern schwächer zunehmen 

als in den westdeutschen Ländern. Maßgeblich dafür ist die in den ost-

deutschen Ländern ungünstiger verlaufende demographische Entwicklung. 

Diese kann durch die sich weiter angleichende Produktivität und Kapital-

intensität nicht kompensiert werden. Zu diesem Ergebnis kommt eine 

Langfristprojektion des Instituts für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) für 

Deutschland insgesamt und für die deutschen Länder. 

Zwar verläuft die Entwicklung auch in den westdeutschen Ländern heterogen. Im 
Gegensatz zu den ostdeutschen Flächenländern dürfte es jedoch in keinem 
westdeutschen Land mit heute unterdurchschnittlicher Produktion je Einwohner 
zu einer spürbaren Vergrößerung des Abstandes zum Bundesdurchschnitt 
kommen. 

Die Projektion soll nicht die wahrscheinlichste zukünftige Entwicklung aufzeigen, 
sondern ein Szenario beschreiben, das sich ergibt, wenn die Trends der Ver-
gangenheit fortgeschrieben werden. Die tatsächliche Entwicklung kann durch 
wirtschaftspolitische Maßnahmen beeinflusst werden. Ansatzpunkte dafür sind 
nach Ansicht der Autoren insbesondere der technologische Fortschritt und die 
Kapitalintensität in den schwächeren Regionen. 

Veröffentlichung: 

HOLTEMÖLLER, OLIVER; IRREK, MAIKE: Wachstumsprojektion 2025 für die deutschen Länder: 
Produktion je Einwohner divergiert, in: IWH, Wirtschaft im Wandel, Jg. 18 (4), 2012, 132-140. 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) erforscht die transformationsbedingten ökonomischen 
Besonderheiten in Ostdeutschland und Mittelosteuropa, die es zu überwinden bzw. zu gestalten gilt, so-
wie den fortdauernden Prozess der ökonomischen Integration in Europa. In drei Forschungsabteilungen 

Sperrfrist:  
25. April 2012 
13:00 Uhr 

Pressekontakt: 

Tobias Henning 
Telefon: 
+49 345 7753  738 
E-Mail: 
presse@iwh-halle.de 

Ansprechpartner: 

Oliver Holtemöller 
Telefon: 
+49 345 7753 800 
E-Mail:  
ohr@iwh-halle.de 

Politische Ressorts: 

Bundesministerium für 
Wirtschaft und 
Technologie (BMWi),  
Bundesministerium des 
Innern (BMI), 
Wirtschaftsministerien der 
Neuen Länder 

Wissenschaftliche 

Schlagwörter: 

regionale 
Langfristprojektion, 
ökonomische Konvergenz, 
demographischer Wandel 

Institut für 

Wirtschaftsforschung 

Halle (IWH) 

Kleine Märkerstraße 8 
D-06108 Halle (Saale) 

Postfach 11 03 61  
D-06017 Halle (Saale) 

Tel.: +49 345 7753 60 
Fax: +49 345 7753 820 
http://www.iwh-halle.de 

mailto: presse@iwh-halle.de
mailto: ohr@iwh-halle.de
mailto: presse@iwh-halle.de
mailto: Oliver.Holtemoeller@iwh-halle.de
mailto: Maike.Irrek@iwh-halle.de
mailto: Tobias.Henning@iwh-halle.de


 

IWH-Pressemitteilung 12/2012 2

(Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik) erarbeitet das IWH darüber hinaus wissen-
schaftlich fundierte Beiträge zur aktuellen Wirtschaftspolitik. So ist das IWH beispielsweise Mitglied der 
Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten zur Lage der Wirtschaft in der Welt 
und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt, und Partner eines europäischen Forschungskon-
sortiums zur Untersuchung der ökonomischen Aufholprozesse in Mittel- und Osteuropa (7. Forschungs-
rahmenprogramm der EU). 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Zur Leibniz-Gemeinschaft gehören zurzeit 86 For-
schungsinstitute und wissenschaftliche Infrastruktureinrichtungen für die Forschung sowie drei 
assoziierte Mitglieder. Die Ausrichtung der Leibniz-Institute reicht von den Natur-, Ingenieur- und 
Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis hin zu den Geistes-
wissenschaften. Leibniz-Institute arbeiten strategisch und themenorientiert an Fragestellungen von 
gesamtgesellschaftlicher Bedeutung. Bund und Länder fördern die Institute der Leibniz-Gemeinschaft 
daher gemeinsam. Weitere Informationen unter http://www.leibniz-gemeinschaft.de. 


